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Die Vereinbarungen, welche 


a Die Fariſer Preſſe und die Nifififen. 
fe Frankreich zu Ende des vorigen und Anfang dleſes 

gegen g der Erwartung ruſſiſcher Unterſtützung zum Kriege 
Annen iſchland rüſtete, befleißigte ſich die Pariſer Preſſe der 
Ale 9, „Meilen Zurückhaltung“. Dafür entwickelte die fran- 
ae iptilienpreſſe in Deutſchland eine große Rührigkeit. Die 
lien auf ruſſiſche Unterstützung hat man in Frankreich in⸗ 
4 Org geben müffen und die Spekulation auf die Neigung 
| mſcht chen zur Zerſplitterung und inneren Zwiſt hat ſich als 
| Mate nuiefen. Frangöftjche 
a 9 2 Herrn Katkow in Moskau trafen, waren Rechnungen, 
en Wirth aufgeſtellt wurden; der Czar hat ſie nicht 

i Die Koſten, welche für die Verwirrung der öffent⸗ 

nung in Deutſchland aufgewendet wurden, waren weg⸗ 

un hat die Pariſer Preſſe ihre Aktionsfreiheit wieder 

„Weile Zurückhaltung“ wird aufgegeben. Als der 

tt e t der Behauptung hervortrat, daß die nihiliftifhen 
Alten, tie von Deutſchland ausgingen, konnte man an- 

5 Frech handle ſich dabei nur um den Ausfluß der Gemeinheit 
en G beit eines einzelnen Individuums oder doch nur einer 
| Bi. kuppe von Individuen. Das iſt leider nicht der Fall: 
8 werden ein Blatt, welches den Anſpruch erhebt, ernft genommen 
1 f und in der That als eines der „anſtändigen“ Pariſer 
1 ati 1 aͤußert ſich ziemlich genau in demſelben Sinne wie 
u“, und zwar unter Berufung auf ein angebliches 

8 Genfer Niiliſten⸗Komitees, woria erklärt wird, 

1 daß es dem Czaren ein Todesurtheil über⸗ 

1 vielmehr hätten die Agenten einer gewiſſen 
okumente und Proklamationen fabrizitt, die fie 

zuſchrieben. Der Nihilismus habe in Rußland 

N geündert; er wolle nicht mehr durch Gewaltakte und 

An chrg Auftreten und halte ſich einem Treiben fern, welches nur 

N 85 Plänen eines ſehr bekannten Staats mannes dienen 
„Steele“ bemerkt nun dazu: Es ſei doch mindeſtens 

. wah daß die Reptilien dieſes Dokuments mit keinem 
1 Mabie hätten. Jedenfalls habe die Erklärung des lei⸗ 
1 ſten⸗ Komitees eine ſehr große Bedeutung: man wiſſe 


wenn ein neues Attentat vorkommen ſollte, die Nihi⸗ 
Ion, Se zu thun haben; man werde wo anders ſuchen 
15 nicht Banken; ie Politik der freien Hand ihren Lauf gehe, 
u "ten, . 4 ch, ſondern Deutſchland einen wichtigen Trumpf 
In Memand 5 Reptilien auch immer ſagen möchten, es werde 
Ri fein hindern, zu glauben, daß Deutſchland diefen Triumph 

wieder gewinnen mochte und daß es, um zu 


alen Are 
1 An d 15 gelangen, vor keinem Mittel zurückſchreck', die 
a Mungen Ban zu miſchen. — In einem Punkte gehen die 
ba: „M es „Matin“ und die des „Siecle“ weit ausein⸗ 
N Anl, ee jagt, die Nihiliften würden von Deutſchland 
o 
uche . die Attentate begangen zu daben. 
Mm ft nich 5 erfahrungsmäßig mit der Lüge Hand in Hand. 
mare wahrſcheinlich, daß das vom „Siecle“ erwähnte 
| n ifeſt wirklich ergangen iſt. Eine Bande Verbrecher, 
| I ein atenbafteften Mordthaten nicht zurückſchreckt, wird 
lien. Wag dirndl machen, auch mit dem Mittel der Lüge zu 
N druch e ſich die Nihiliſten Beſſeres wünſchen, als 
5 kenn für den Deutſchland und Rußland? Deutſchland iſt 


die internationale Revolution; i i 
dur onale Revolution; iſt erſt dieſer 
g — Gbrochen, dann hat die internationale Revolution 
In harter Schule. 


Roman von G u ſt a v Imme. 


| U 0 Nachd ck verbot 
{ (F rtſetzung.) ( cu 0 en.) 
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; n a. Geſchichte beruht auf Wahrheit?“ 
dortenſe ruder und ich verlebten einen Winter in Rom, 
N er kannte ar {m Kloſter, und da wir den Grafen von 
1. x ide fo ſahen wir ihn dann und wann und ver⸗ 
An Wie wommt en Kreiſen wo ſich jener traurige Vorfall zutrug.“ 
| \ Kim Nichte Kai: der Graf zu der fabelhaflen Bosheit, Ihrer 
Bi x Warp inge anzudichten, bei denen er ſelbſt jo arg be⸗ 
Gefahr . ann er, der ſchlaue Diplomat, ſo dumm ſein, 


len ip us : ; R 
no, Ibm zuſetzen, daß die Dinge, die begraben ſein zu 
00 AR ſehr am Herzen Liegen muß, an das Tageslicht zu 
Mie e 
Ai af Falken b 
0 ur 


AR feiner Sehr haßt uns aus zwei Gründen; erſtens als 


ort imniſſe, und zweitens, weil wir ſeinen Be⸗ 
a echnun enſe, don denen wir nicht recht wußten, ob ſie 
ſeht ener g oder im Auftrage des Prinzen unternommen 
I: Frog aller diſch einen Riegel vorſchoben.“ 
at di ihm 15 hatte er Sie ſchonen müſſen.“ 
. aron nam es darauf an, die Verbindung meiner Nichte 
berg d hintertreiben, einmal weil er ſie ihm nicht 
aber, weil er uns nicht in den Kreiſen des hie⸗ 
wollte, weil er nicht den Zeugen feiner zweifel. 
Ha in den Salons feiner Heimath begegnen 
10 arnte er den Baron, deshalb hinterbrachte er 
ſſt wir N jene ſtandalöſen Geſchichten.“ 
ne noch unbegreiflich, wie Graf Falkenburg 
t b ſagte Ulrich, ſich an die Slirn greifend, 
wen u, ganz konfus zu werden. „Ihm hätte ich 
r Seh zugetraut.“ 
mer friſch darauf los, etwas bleibt doch 
an lateiniſches Zitat, das mein verſtorbener Gatte 
mir überſeßte,“ lächelte Madame d'ürcourt. 
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wie bedeutungslos die liberalen Oſter⸗Demonſtrationen ſeien. Es 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Injertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


leichtes Spiel. 


Daß ſie alſo auf einem ſolchen Bruch mit allen 


Mitteln hinarbeiten, iſt kein Wunder. Es iſt indeß zu hoffen, 
daß der hier in Rede ſtehende Verſuch das Gegentheil von dem 
gewünſchten Ergebniß erzielen wird; das Manöver iſt zu durch⸗ 
ſichtig. Man wird in den leitenden ruſſiſchen Kreiſen leicht er⸗ 


kennen, was es mit der „veränderten“ Taktik der Nihiliſten und 
zu Theil wird, auf ſich hat. 


Volitiſche Fagesſchau. 

Mit der Beendigung des Cultur kampfes 
fallt ein Bleigewicht, das an unſerer Aktionsfähigkeit hing. Wir 
brauchen Freunde, viel Freunde. Vor allem müſſen wir Deut⸗ 
ſchen ſelbſt untereinander gute Freundſchaft halten, wovon, ſo 
lange der konfeſſtonelle Krieg dauerte, nicht wohl die Rede fein 
Mit dem neuen kirchenpolitiſchen Geſetz, deſſen An⸗ 
nahme im preußiſchen Herrenhauſe bereits vor 
folgte, und das nun auch im Abgeordnetenhauſe ſo gut 
wie angenommen iſt, iſt der Culturkampf beendet. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus hat heute die Berathung des Geſetzes begonnen. 
Auf eine Commiſſionsberweiſung wird nach Lage der Sache ver⸗ 
zichtet. Die bereits zweifellos vorhandene Mehrheit für die Vor⸗ 
lage wird vorausſichtlich durch den heutigen Appell des Reichs⸗ 
kanzlers an die nationalen Parteien noch verſtärkt werden. 

Der Pariſer Gaulois veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem neuen Präſidenten der Patriotenliga Sansboeuf in welcher 
dieſer jagt, daß Dörouléde bereits vor feiner Reiſe ins Ausland 
in der Revanchehoffnung ſtark erſchüttert war, doch die Aufnahme 
in Rußland und die Beſprechung mit Katkoff hätten ihm wieder 
Muth gemacht. Als aber hierauf die öffentliche Meinung gegen- 
über ſeinen im „Drapeau“ veröffentlichten, Deutſchland als allei⸗ 
nigen Feind, Rußland als Freund darſtellenden Artikeln gleich⸗ 
gültig blieb, babe er das wie eine Abſage empfunden; daß wäh⸗ 
rend der Wahlen im Elſaß die franzöſiſche Preſſe und öffentliche 
Meinung ſich der Zurückhaltung befleißigte, ſei ihm wie ein Ber 
zicht auf die Wiedergewinnung vorgekommen und habe ihn ge⸗ 
brochen. Sansboeuf theilte folgende Stelle aus Dörouledes Brief 
mit: „Jetzt iſt alles vorbei! Werden wir jemals Krieg 
wagen? Wird uus Elſaß - Lothringen jemals wiedergegeben 
werden? Wird unſer Bemühen jemals von Erfolg gekrönt 
werden?“ 

In London hielt geſtern Lord Salisbury in einer Ver⸗ 
ſammlung der konſervativen Primroſe⸗Liga eine Rede, in welcher 
er ſagte: Das Votum des Unterhauſes vom Montag beweiſe, 


konnte. 
Oſtern er⸗ 


ſei die feſte Abſicht der Regierung, die Sache der 
Irland nachdrücklich zu vertheidigen, indem fie das Syſtem des 
Terrorismus, welche jede wirkliche Freiheit unmöglich mache, 
unterdrücke. Gladſtone, von dem die hervorragendſten Männer der 


dagegen ſpricht die Nihiliſten überhaupt von der liberalen Partei abgefallen ſeien, habe allerdings andererſeits 
Klaffende Wider⸗ zahlreiche ſehr ergebene Parteigänger gewonnen, nämlich die Par⸗ 


nelliten, welche von den Geldbeiträgen derjenigen lebten, die offen 
den politiſchen Meuchelmord predigten. Er, Salisbury, glaube, 
daß die Wähler Gladſtone ihre Unterſtützung verſagen würden, 
ſobald ſie inne würden, daß derſelbe die Verbrüderung mit ſo ver⸗ 
dächtigen politiſchen Perſönlichkeiten annehme, wie die Parnelliten 
es ſeien. 

Aus Rom liegt die Meldung vor, daß Prinz Ale ⸗ 


I 
der Bundesgenoſſenſchaft, welche ihnen durch die franzöfiſche Prefje 
e 

| 


der Miniſter Stoilow werde eine Reife nach Italien antreten, 
und ſich nun Conjecturanten es kaum werden nehmen laſſen, daß, 
falls Stoilow eine ſolche Reife unternehmen ſollte, fie einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Prinzen Alexander gelte. Stoiloff be⸗ 
findet ſich indeſſen noch immer in Wien, und Poſitives darüber, 
ob er ſich überhaupt nach Italten oder von Wien direkt nach 
Sofia zurückbegeben werde, liegt noch nicht vor. 

Ueber die beabſichtigt geweſene beſondere Auszeichnung 
des Herrn von Giers, die zuerſt von der „Ruſſ. Korreſp.“ 
gemeldet wurde, erfährt die „Poſt“, daß dieſelbe an Allerhöchſter 
Stelle in St. Petersburg allerdings feſt beſchloſſen war, jedoch 
zufolge Einwendungen ſeitens einiger Staatsminiſter noch nicht 
erfolgt iſt, weil von derſelben befürchtet wurde, daß dieſe ſeltene 
Auszeichnung in gewiſſen ruſſiſchen Kreiſen große Mißſtimmung 
hervorrufen würde. 

Die Agence Havas verbreitet über einen Toa ft, den der 
engliſche Generalkonſul in Philippopel auf 
einem Diner zu Ehren der bulgariſchen Regentſchaft gehalten 
hätte, folgende angebliche Verſion: „Ich trinke auf die Unab⸗ 
hängigkeit und die Eutwidrlung Bulgariens, welches durch feine 
kriegeriſche Thatkraft und Tüchtigkeit bewieſen hat, daß es der 
Unabhängigkeit würdig iſt, und fo Europa ermuthigt hat, Bul⸗ 
garien zu unterſtützen, daß es den Prätenſionen des ruſſiſchen Ko⸗ 
loſſes gegenüber Stand halten konnte.“ 


Preußiſcher Landtag. 
38. Sitzung vom 21. April, Nachmittags 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der kirchen⸗ 
politiſcen Vorlage. Die Plätze im Haufe find ziemlich gut, die 
Tribünen dicht beſetzt. Am Miniſtertiſche befinden ſich bei Beginn 
der Sitzung der Kultus miniſter mit dem Unterſtaatsſekretär Lucauus 
und dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Bartſch, fowie der Vize⸗ 
präfident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Junnern v. Butte 
kamer. Bald nach Eröffnung der Sitzung erſchien auch der Miniſter⸗ 
Präſident, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck. Demnächſt nahm auch 
der Juſtizminiſter am Miniſtertiſche Platz. 

Erſter Redner Abg. Dr. Gneiſt (natlib.) legte nach einem 
hiſtorlſchen Rückblicke über den Gang, den die Revlſion der kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzgebung genommen, ſehr ausführlich die Gründe dar, 


welche die nationalliberale Partei gegen dieſe Vorlage hätten; er bean⸗ 


tragte ſchließlich, dieſelbe an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen. 

Abg. Dr. Windtho r ſſt gab hierauf Namens des Zentrums, 
nachdem er ſich mit einigen Worten gegen die Ausführungen des Vor⸗ 
redners gewendet und dieſen als den intellektuellen Urheber der Mal⸗ 
geſetze bezeichnet, folgende Erklärung ab: „Von Seiten des heiligen 
Stuhles, deſſen Kompetenz in Fragen des Kircheuregiments zweifellos 
feſtſteht, iſt zur Kenntniß gegeben worden, daß die von dem Herren⸗ 
hauſe angenommene klrchenpollilſche Vorlage mit Rückſicht auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe toleritt werden nn. Es würde dieſe 
Vorlage den Zugang zu dem fo lange angeſtrebten Frieden eröffnen; 
und daß endlich, was insbeſondere die Frage des kirchlichen Elnſpruchs⸗ 
rechts betrifft, zwiſchen dem heiligen Stuhle und der preußiſchen Re⸗ 
gierung augenblicklich weitere Verhandlungen ſtattfinden, und der 
heilige Stuhl ſich dabel bemühen wird, elne friedliche Vereinbarung 
hierüber herbeizuführen. Von dieſen Erwägungen geleitet, hat der 
heilige Vater uns aufgefordert, für die Annahme der kirchenpolitiſchen 
Vorlage, ſowie ſie in den Herrenhausbeſchlüſſen vorliegt, einzutreten. 


ander von Battenberg incognite in Neapel eingetroffen ſei. Den Hoffnungen des heiligen Vaters uns anſchließend und getreu dem 


Die Nachricht bietet nur inſofern Intereſſe, als geſtern verlautete, 
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„Der Graf hat ſich übrigens wohl gehütet, feine Verleumdungen 
noch weiter zu tragen. Iſt Ihnen in Ihren Kreiſen etwas davon 
zu Ohren gekommen?“ 

Ulrich verneinte; daß er die Geſchichte aus Falkenburgs 
Mund ſelbſt gehört habe, verſchwieg er. 

„Er wußte, daß die Perſonen, denen er ſie mittheilte, durch 
ihre Stellung zu uns gezwungen waren, ſie geheim zu halten, denn 
glaubte ſie der Baron ſelbſt, und ließ ſich dadurch zum Abbrechen 
der Beziehungen zu uns beſtimmen, ſo mußte ihm und ſeiner 
Tochter daran liegen, daß nichts davon an die Oeffentlichkeit drang.“ 

„Warum ziehen Sie aber den Grafen nicht zur Rechenſchaft?“ 
fuhr Ulrich auf. „Warum hat ihn der Oberſt nicht gefordert ?* 

„Rächet Euch ſelber nicht, meine Liebſten, ſondern gebet 
Raum dem Zorn; die Rache ift mein, ich will vergelten, ſpricht 
der Herr!“ verſetzte Madame d' Arcourt feierlich. „Er wird feiner 
Strafe nicht entgehen, Sie ſehen ja, uns hat er nicht geſchadet.“ 

„Das hat er doch, er hat Leontine in einer Weiſe einge⸗ 
nommen, daß kaum jemals ſich ein freundliches Verhältniß zwiſchen 
Stiefmutter und Stieftochter herſtellen wird.“ 

Madame ſchüttelte mit mildem Lächeln das Haupt. „Da 
habe ich beſſeres Vertrauen zu der guten Natur Ihrer Couſine, 
ich hoffe Alles von meinem Zuſammenleben mit ihr.“ 

Ulrich ſeufzte; er dachte fi Leontinens grenzenloſen Abſcheu 
vor dieſem Zuſammenleben. 

„Vielleicht bahnen Sie mir auch den Weg; vielleicht erzählen 
Sie Fräulein von Reina, was Sie heute von mir erfahren haben?“ 

„Ja, das will und werde ich, ſo wahr ich ein Edelmann 
bin!“ gelobte Ulrich mit Wärme. 

„Ich danke Ihnen, ich habe es nicht anders von Ihnen er⸗ 
wartet, aber ich fordere noch mehr.“ 

„Gebieten Sie über mich Madame.“ 

„Sehen Sie unſer holdes Kind, wie es ſich in ſo grenzen · 
loſem Vertrauen an den Mann ihrer Wahl ſchmiegt,“ fuhr die 
Dame fort, durch die offen ſtehende Thür in den Salon deutend, 
wo Hortenſe mit dem Varon ſaß und, ihren Kopf an ſeine Schulter 
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Standpunkte, den wir während des ganzen kirchenpolltiſchen Streites 


gelehnt, mit ihm plauderte. „Sie giebt ſich ihm mit voller Seele 
hin, verläßt Vaterland und Verwandte um ſeinetwillen. Sollte 
je der Graf verſuchen, Zwietracht in dieſe Ehe zu fäen, den 
Baron feiner Gemahlin zu entfremden, ſo ftehen Sie ihr ſchüͤtzend 
zur Seite.“ 

„Ich ſchwöre es Ihnen!“ rief Ulrich, deſſen Blut durch die 
ſich feinen Blicken darbietende Gruppe ohnehin in heißere Wal⸗ 
lung gerathen war. „Laſſen Sie mich dieſe Möglichkeit gar nicht 
abwarten, laſſen Sie mich den Böſewicht ſofort vor meine Klinge 
or dern.“ | 
„Gemach, gemach, junger Freund, keinen Eklat!“ beſchwichtigte 
Madame d' Arcourt, die Hand auf feinen Arm legend, den Auf⸗ 
brauſenden. „Wie das doch gleich ſprudelt und kocht und über⸗ 
ſchäumt, wie ſchnell iſt die liebe Jugend mit dem Blutverſpritzen 
bei der Hand. Nein, Herr von Freiburg, es hieße Ihrer jungen 
Tante einen ſchlechten Dienft leiſten, wenn man ſich in der Geſell⸗ 
ſchaft erzählte, Sie hätten ſich ihretwegen wenige Tage vor der 
Hochzeit mit dem Grafen geſchlagen.“ 

Ulrich ſenkte den Blick zu Boden, die Bemerkung war un⸗ 
widerleglich. 

„Wir haben Hortenſe die ärgerliche Geſchichte geheim gehalten, 
ihre holde Unbefangenheit ſollte durch nichts getrübt werden, da⸗ 
durch iſt ſie freilich ihrem Feinde ungewarnt gegenüber; nicht wahr, 
Sie wachen über ſie?“ 

Sie reichte Ulrich die Hand, welche dieſer an ſeine Lippen 
drückte. 

„Da Sie ſich nun zu Hortenſes Ritter geweiht haben,“ fügte 
Madame d Arcourt hinzu, „mögen Sie auch noch dieſen letzten 
Beweis meines Vertrauens erhalten; ſie reichte ihm zwei Briefe 
die Ulrich haſtig überflog. Beide waren Graf Falkenburg unter- 
zeichnet und zu verſchiedenen Zeiträumen geſchrieben. In dem 


einen wurde Madame d' Arcourt gebeten, gewiſſer, ärgerlicher Vor⸗ 
kommniſſe in Rom nicht zu erwähnen, im zweiten warnte er als 
Freund, ſich auf eine nähere Verbindung mit Baron von Reina 
einzulaſſen, und fügte etwas geheimnißvoll hinzu, man werde, wenn 
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unausgeſetzt betont haben, werden wir dieſer Aufforderung Folge leiſten. 
Falls aber wider Erwarten die von dem Herrenhauſe angenommene | 
Faſſung der Vorlage in irgend einem Punkte zu Ungunſten der kirch⸗ 
lichen Freiheit verändert werden ſollte, ſo würden wir uns genöthigt 
ſehen, gegen die Vorlage zu ſtimmen. Von dieſem Standpunkte aus 
erachten wir auch die Kommiſſtonsberathung für unnöthig und würden 
eventuell uns gegen eine ſolche erklären.“ 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) erklärte darauf, daß, wenn die 
Beſtimmungen der Vorlage über das Einſpruchsrecht ſtehen blieben, er 
gegen die ganze Vorlage, trotz der anderen, feiner Partei zuſagenden 
Beſtimmungen, ſtimmen werde. Das Einſpruchsrecht des Staates 
erſcheine hier nicht ſowohl als ein kirchenpolitiſches, ſondern auch als 
ein allgemein politiſches Beſtätigungsrecht, welches das Streberthum 
unterſtützen würde und das die derweilige Retzlerung nach ihren 
Zwecken verwenden werde. Die Einmiſchung des Papſtes in die 
inneren preußiſchen Staatsangelegenheiten iſt ihm durchaus bedenklich. 
Die neuerdings durch die „Nord. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Akten⸗ 
ſtücke aus dem Beginn des Kulturkampfes bewiefen am beſten, daß 
derſelbe nicht aus inneren Gründen um der Sache ſelbſt willen ge⸗ 
führt ſei, ſondern nur ein Mittel geweſen ſei, eine parlamentariſche 
Partei, das Zentrum, ſpeziell den Abg. Windthorſt zu bekämpfen. 
Das hier geforderte Einſpruchsrecht ſei nichts weiter, als ein anderer 
Schritt auf dem Wege zum Kanzlerabſolutismus; aber auch die 
Urchliche Freiheit fet nicht möglich ohne eine gewiſſe politiſche Freiheit. 

Der Miniſterpräfident, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, 

glaubte, einen großen Theil deſſen, was Herr Richter heute gegen die 
Vorlage ausgeführt, ſchon im „Weſtfäliſchen Merkur“ und in der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ geleſen zu haben, und daß er das aus⸗ 
geführt, was vermuthlich das Zentrum heute nicht habe ausſprechen 
wollen. Das beweiſe ſchon der Beifall, den der Redner am Schluſſe 
bei einem Theile des Zentrums gefunden habe. Das qu. Einſpruchs⸗ 
recht ſei allerdings ein politiſches; was folle es fonft fein, doch kein 
dogmatiſches? Das Befremden des Vorredners über die Herein⸗ 
ziehung einer fremden Macht ſei ſchon hiſtoriſch ganz unbegründet; 
er, der Miniſterpräſident, halte es auch für feine nationale Pflicht, 
eine ſolche Macht, wenn ſie dem Staate wohlgeſinnt, anzurufen. 
Wenn der Vorredner geſagt, daß er, der Reichskanzler, nah ſeiner 
eigenen Rede im Herrenhauſe der Majorität des Reichstages ſelbſt doch 
nicht ſicher ſei, fo bemerke er, daß er nicht von einem Tage in den 
anderen lebe, ſondern die Zukunft ins Auge faſſe. Nun fürchte er 
fi perſönlich zwar nicht vor regierungsfeindlichen Majoritäten, aber 
er beklage doch auch den Schaden, der dem Lande daraus entſtehen 
müſſe. — Hauptſächlich aber habe er heute das Wort genommen, 
um denjenigen Parteien, die doch eigentlich Freunde der Reglerung 
ſeien, zu Gemüthe zu führen, daß fle durch ihr Verhalten die Vor⸗ 
lage nicht zu Falle bringen, oder durch Amendirung derſelben die 
langjährigen Bemühungen der Regierung, mit der Kurie zum Frieden 
zu kommen, nicht vernichten möchten. Durch Aunahme der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage behalte doch zweifellos der Staat alle diejenigen 
Rechte, die er vor dem Jahre 1871 gehabt. Die Regierung könne 
ihrer Stellung keine doktrinären oder konfeſſlonellen, ſondern nur 
politiſche Motive unterlegen. Es ſei ein allgemein verbreiteter Irr⸗ 
hum, daß das Vatikanum zum Kirchenkonflikt den Anlaß gegeben 
hätte. Er, Redner, dürfe kein Doktrinär ſein, ſondern müſſe als 
Opportuniſt jede Gelegenheit benutzen, die Intereſſen des Staates 
wahrzunehmen. Der Herr Miniſterpräſident ging daun noch auf die 
Gründe ein, Abwehr 
die katholiſchen Beſtrebungen gezwungen hätten, und betonte 
wiederholt, daß ihn keineswegs konfeſſionelle, ſondern poli⸗ 
tiſche Motive geleitet hätten. Gegen das Zentrum wolle er 
heute keine Rekriminationen erbeben. Die Mitglieder der 
evangeliſchen Kirche aber ſollten den Katholiken das hier Gewährte 
nicht deshalb verfagen, weil fie eine Benachtheiligung für ſich fürchteten. 
Nach der ganzen hiſtoriſchen Stellung beider Kirchen ſei eine Gleich 
ſtellung derſelben thaiſächlich unmöglich, weil fie auf vollſtändig ver⸗ 
ſchiedenen Fundamenten beruhten. Fürſt v. Bismarck betonte ſchließ⸗ 
lich den langwierigen Gang der Friedensverhandlungen, welcher heute 
zum modus vivendi geführt habe, und legte dann den nationalen 
Parteien wiederholt ans Herz, der Regierung auf dem eingeſchlagenen 
Friedenswege zu folgen; Beide Seiten könnten heute mit Ruhe und 
Befriedigung dieſen modus vivendi acceptiren. Er habe dem Könige 
in gewiſſenhafter Ueberzeugung und geftügt auf feine fünfundzwanzig ⸗ 
jährige Erfahrung an der Spitze der Staatsverwaltung die Annahme 
der Vorlage empfohlen. Es würde ihm aber unmöglich werden, an 
einem Staatsweſen ferner mitzuwirken, wenn ſeine Freunde ihn im 
Stiche laſſen und gegen die Vorlage ſtimmen würden. Er würde 
dann ſeine Thätigkeit auf den auswärtigen Dienſt im Reiche beſchränken 
müſſen, denn bei dleſer Frage ſtehe feine politiſche Ehre auf dem 
Spiele. In Deutſchland wohl, aber außerhalb Deutſchland würde 
ihm Niemand glauben, daß die ihm am nächſten ſtehenden Freunde 
dieſe Stellung ohne feine heimliche Zuſtimmung eingenommen hätten. 
— 2 nn mem nenn en nn nn nn een Te nr 
fie dieſe Warnung nicht beachte, Mittel finden, die Verbindung zu 
hintertreiben.“ 

„Warum haben Sie meinem Onkel dieſe Briefe nicht ge⸗ 
zeigt?“ fuhr Ulrich auf. 

„Weil ich kein Duell wollte, junger Mann,“ ſagte Madame 
d'Arcourt ruhig. „Ich zeige ſie Ihnen, damit Sie wiſſen, wo 
Sie im entſcheidenden Augenblicke eine ſcharfe Waffe gegen den 
Grafen finden.“ 

„Darf ich ſie nicht meiner Couſine vorlegen?“ 

„Verzeihung, Herr v. Freiburg, die Briefe gebe ich nicht aus 
den Händen.“ Sie faltete ſie zuſammen und legte ſie wieder in 
die Mappe. „Fräulein v. Reina wird Ihrem Worte glauben.“ 

Ulrich war nach dem Benehmen, das Leontine in letzterer 
Zeit gegen ihn angenommen, deſſen nicht ſo ganz ſicher, konnte 
aber nichts davon ſagen. 

„Kehren wir jetzt in den Salon zurück,“ ſagte Madame auf- 
ſtehend, „und laſſen Sie das Kind von dem Inhalt unſerer 
Unterredung nichts merken.“ 

Sie ſchritt voran, Ulrich folgte ihr und bald hatte Hortenſe 
ihn in das Geſpräch gezogen. Mit ſchwerem Herzen und bren⸗ 
nendem Kopfe kehrte er an dieſem Abend in ſeine Wohnung 
zurück. Ganz das Gegentheil von dem, was er Leontine ver⸗ 
ſprochen, war geſchehen. Er hatte nicht Hortenſe entlarvt, ſondern 
es war feine Pflicht, als ihr Anwalt vor feine Couſine zu treten. 
Glaubte ihm Leontine nicht, ſo war er in einer entſetzlichen Lage, 
denn er ſtand beſchimpft vor ihr, und konnte das Verſprechen, das 
er Madame d' Arcourt gegeben hatte, nicht einlöſen; glaubte fie 
ihm, fo fühnten ſich Stiefmutter und Stieftocher aus, er war ge⸗ 
bunden an die Frau, die, das hatte er längſt erkannt, ſeine Liebe 
nicht beſaß, ward der Schwiegerſohn derjenigen, die er wahnfinnig 
liebte. Wie es auch kam, Hortenſe war für ihn verloren, das 
war das Schlimmſte, dagegen ſank ja alles Uebrige in Nichts 
zuſammen. 1 * N 

„Der Herr Baron laſſen das gnädige Fräulein bitten, in 
ſein Zimmer zu kommen,“ meldete der Diener. 


——— 


welche die Regierung ſ. Z. zur gegen 
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Das Land könne ſchweren Prüfungen entgegengehen in auswärtigen 


und in inneren Kämpfen gegenüber Umſturzparteien verſchiedener 
Kategorien. Sein Berürfniß ſei geweſen, alle ſolche Streitigkeiten 
beizulegen, die man entbehren könne, ehe es zu jenen Kämpfen komme. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Graf v. Schwerin ⸗Putar (konſ.) erklärte, daß 
feine politiſchen Freunde für die Vorlage ſtimmen würden, wie fie 
aus den Beſchlüſſen des Herrenhauſes hervorgegangen, und alle Amen⸗ 
dements ablehnen müßten, da dieſe Beſchlüſſe das Reſultat eines 
Kompromiſſes ſeien, das durch Aenderungen gefährdet werden könnte. 
Bei Beurtheilung der vorliegenden Frage komme der konfeſſſonelle 


zwiſchen den beiderſeitigen Kirchengemeinſchaften gar nicht handele. 

Abg. Dr. Vir ch ee w ldeutſchfrelſ.) betonte, daß die Differenz 
zwiſchen der Regierung und ſeiner Partei erſt begonnen, als die Re⸗ 
gierung den Abbruch der Kirchengeſetzgebung ins Werk geſetzt habe. 
Der Herr Reichskanzler habe früher niemals geſagt, daß dieſelbe nur 
ein Kampfmittel ſein ſollte; ſeine Freunde hätten erwartet, daß dieſe 
Geſetze zu einer allgemeinen materiellen Regelung der Kirchenordnung 
führen werde. Das gegenwärtige Vorgehen ſtärke die hierarchiſche 
Gewalt, während ſeine Freunde umgekehrt zur Zeit des Kulturkampfes 
die Stärkung der Gemeinden und weiter der Biſchöfe gegenüber der 
Kucie gehofft hätten. Dafür, daß die SS 2 bis 6 des Geſetzes über 
die Grenzen des Rechtes zum Gebrauch kirchlicher Strafe und Straf⸗ 
mittel aufgehoben werden follten, fehle es an jedem ſachlichen Grunde. 
Ebenſo hat er Bedenken gegen den Art. 5 (Adänderung des Geſetzes 
betreffend die geiſtlichen Orden). Was der Reichskanzler jetzt be⸗ 
zwecke, werde, wie er fürchte, ſich nur als ein äußeres Mittel er⸗ 
weiſen, das gegebenen Falls verſagen werde. Die deutſchfreiſinnige 
Partei werde keine Amendements ſtellen, keine kommiſſariſche Berathung 
beantragen; aber man könne nicht verlangen, daß dieſelbe für die 
Vorlage ſtimmen ſolle. 
Frieden herbei, dann aber fel fie herbeigeführt durch Anrufung des 
Papſtes. 

Minifterpräfident, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck wies 
dem Vorredner gegenüber namentlich den Vorwurf der politiſchen 
Inkonſequenz zurück. Konſequent zu ſein, werde Demjenigen am 
leichteſten, der die wenigſten politiſchen Gedanken habe. Der Abg. 
Virchow werfe ihm ferner vor, daß er das Gewerbe der Penelope 


übernommen habe; und doch habe er ſtets betont, daß er die Mai⸗ 


geſetze nur als Kampfmitttel betrachte. Würde der Vorredner, wenn 
das als Kampfgeſetz gegebene Sozialiſtengeſetz aufgehoben würde, ihm 
auch den Vorwurf machen, das Gewerbe der Penelope zu treiben, 
Sein Beſtreben bei dieſen Verhandlungen ſei es allein geweſen, die 
friedliebenden Katholiken zufrieden zu ſtellen Ein definitiver Abſchluß 
in dem Kampfe zwiſchen Prieſter⸗ und Königsgewalt werde überhaupt 
niemals erreicht werden. Die katholiſchen Mitbürger dauernd zu ver⸗ 
gewaltigen, dazu werde er ſeine Mitwirkung verſagen müſſen. 

Abg. v. Gerlach (konſ.) erklärte feine große Befriedigung 
über die Beendigung des Kulturkampfes. Er hoffe, daß die katho⸗ 
liſchen konſervativen Mitglieder des Zentrums ſich nunmehr wieder zu 
gemeinſamen Arbeiten mit ſeinen Freunden vereinigen werden. Die 
Befürchtungen, welche evangeliſche Mitglieder aus der Vorlage her⸗ 
leiteten, ſelen undegründet. Die Vorlage ſollte das Motto tragen: 
„Der Liberalismus hat abgewirthſchaftet.“ (Widerſpruch links.) 

Darauf wurde um ½4 Uhr die Vertagung der Debatte auf 
morgen 11 Uhr beſchloſſen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 21. April 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag den Vor⸗ 
trag des Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchalls Grafen Perponcher, hatte 


eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter Generallieutenant Bronfart | 


von Schellendorf und arbeitete darauf Mittags längere Zeit mit 
dem Chef des Militär ⸗Kabinets General der Kavallerie und 
Generaladjutant von Albedyll. Nachdem Allerhöchſtderſelbe als⸗ 
dann noch einige Regierungs angelegenheiten erledigt, unternahm 
er in Begleitung des Flügeladjutanten vom Dienſt Oberſtlieu⸗ 
tenant von Petersdorff, eine Spazierfahrt. — Das Diner nahmen 
die Kaiſerlichen Majeſtäten am heutigen Nachmittage allein ein 
— Am Abend findet bei Allerhöchſtdenſelben im runden Saal des 
Königlichen Palais wieder eine muſikaliſche Soirés ſtatt, zu der 
etwa 220 Einladungen ergangen ſind. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird die Uebertragung der Würde 


eines rector magnificentissimus der Georg⸗Auguſts⸗Univerſität 
in Göttingen an den Regenten des Herzogthums Braunſchweig, 


Prinzen Albrecht von Preußen, amtlich publizirt. 

— Der Bundesrath hat heute den Nachtragsetat ange ⸗ 
nommen. Auf der Tagesordnung ſtand noch eine Vorlage be⸗ 
treffend die Abänderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes in 
Bezug auf Cigarrenkiſtenbretter. 

„Ich werde ſofort erſcheinen, antwortete Leontine ruhig; 
als aber der Diener die Thür geſchloſſen hatte, ſchüttelte es ſie 
wie ein Krampf und es bedurfte mehrerer Minuten, ehe ſie ſich 
ſo weit gefaßt hatte, um mit leiſen, aber feſten Schritten die Treppe 
hinunter nach dem Zimmer ihres Vaters zu gehen. Sie wußte, 
welche Eröffnung ihr hier bevorſtand. 

Det Baron ſtand bei ihrem Eintritt mitten im Zimmer. 
Er ſah bleich aus; auch ihm ſchien nicht ganz wohl zu Muthe zu 
ſein im Hinblick auf das, was die nächſten Minuten bringen 
mußten. Einige Augenblicke herrſchte ein banges unheimliches 
Schweigen. 

„Du haſt befohlen, Papa,“ begann Leontine. 

„Ich habe Dich rufen laſſen,“ ſagte der Baron, indem er 
mit der Hand auf einen Stuhl deutete, und ihr gegenüber Platz 

nahm, „um Dir anzuzeigen, daß ich am heutigen Sonntage ein 
für alle Mal mit Mademoiſelle de Barras aufgeboten werde, 
und daß Ende der Woche die Trauung ſtattfindet.“ 
Einen Augenblick ſaß Leontine wie betäubt; ſo war denn 
ı alfo jede Hoffnung verloren. 
„So beharrſt Du in Deiner unglücklichen Verblendung, 
Papa?“ ſagte fie leiſe. „Iſt es Ulrich nicht gelungen, Dir die 
N Augen zu öffnen?“ 
| „Wollte der mir die Augen Öffnen?“ lachte der Baron. 
„dch habe eher Grund zu glauben, der arme Junge ſei bis über 
die Ohren in meine Braut verliebt, und möchte am Liebſten an 
meiner Stelle ſein.“ 
Leontine zuckte zuſammen. Es war ihr, als greife eine kalte 
Hand nach ihrem Herzen. Kalte Schweißtropfen traten auf ihre 
Stirne, die Sinne drohten ihr zu ſchwinden, mit wahrhaft über⸗ 
menſchlicher Anſtrengung hielt ſie ſich aufrecht. 
„Ich bin nicht eiferſüchtig auf ihn,“ fuhr der Baron fort, 
„und Du magſt auch ſehen, wie Du mit ihm fertigſt wirſt. 
Darum handelt es ſich aber jetzt nicht, ich wollte Dich nur mit 
den Verfügungen bekannt machen, die ich getroffen habe.“ 
Leontine verbeugte ſich ſchweigend. 


Standpunkt gar nicht in Betracht, da es ſich um eine = 


Denn einmal führe fie keinen definitiven 


— Der dem Reichstage zugegangene Bericht des 
kommiſſars für das Aus wanderungsweſen ergiebt, ih 
wanderung deutſcher Reichsangehöriger über die d 
Häfen im verfloſſenen Jahre im Vergleich mit den 
wiederum zurückgegangen, dagegen die Zahl der f 
wanderer (hauptſächlich aus Oeſterreich⸗ Ungarn, 
den ſkandinawiſchen Ländern) in ſolchem Maße geſt 
die Geſammtziffer der Auswanderer über deutſche 
ſich etwas höher ſtellte als im Vorjahre. Ge 
Dem Vernehmen nach ift Dr. Stumpf, der n Ha 
des Straßburger Biſchofs zum Nachfolger des verſtorz un 
biſchofs von Breslau Herzog auserſehen. Der 39 
Coadjutorpoſten ſoll durch einen Kleriker rein deutſcher Abſt 
beſetzt werden. 19 
— In Wiesbaden iſt Graf Alfred Adelmann am in 000 
an einer Unterleibsentzündung geftorben. Der Verſtorbe! 
Allern an der Sieg ſeßhaft und am 4. Juli 1848 In well! 
geboren, hat auf dem Gebiete des Romans und der No a) 
namentlich auch als patriotiſcher Schriftſteller ſich in f 
Kreiſen bekannt gemacht. Ib 
— Metzer Blätter melden, daß gegen zwölf Log 
Anklage wegen Theilnahme an hochverrätheriſchen bor % 
gen erhoben wird. Der Prozeß finde anfangs Juli vo 
Leipziger Reichsgericht ſtatt. Nach dem „Elſäſſer Jou 
in Hagenau der Buchhalter Fuchs wegen Hochverraths “ 
worden. 4 one. 
München, 21. April. Staatsrath von Pfiſter braun 


mit der interimiſtiſchen Leitung des Juſtizminiſteriums 
wor den. — 


us land. 

Wien, 21. April. 1 v. Kaulbars nebſt gemilt 
heute nach Dresden abgereift. 6 Kolle 

Brüſſel, 21. April. Seit geſtern Nacht ſteht ee! 7 
dergwerk Frameries, eines der größten belgiſchen Kohlen g! 
hellen Flammen. Man fürchtet ein Uebergreifen de 1 
das Innere der Schachte, wodurch eine große Kataſtroph 
gerufen werden müßte. Mehrere hundert Bergleute b 
bei Ausbruch des Feuers im Innern der Schachte. Das 
derſelben iſt unbekannt. 

London, 21. April. Auf Jerſey wurde heut 
eine von Südweſt nach Nordost verlaufende Erderſchütek 
ausgeprägt rollenförmiger Bewegung wahrgenomme galt 
dauerte einige Sekunden und war mit heftigem, artig 
ähnlichen Rollen begleitet; es iſt jedoch kein Schaden 
worden. zu er 

Petersburg, 21. April. In Gatſchina fand gester full 

int u 


des japaneſiſchen Prinzenpaares Komatſu ein Galadin ; 
Der Marineminifter, Vizeadmiral Scheſtakom, ift Meet, 
ſpektion der Häfen und Schiffswerfte des Schwarzen 
hin abgereift. — Das Minifterium der Volksauftlacung, 
kannt, daß die Aufnahme von Zöglingen höherer Fran r * 

Lehrjahre 1887 88 ſiſtirt iſt. — Dem Gencrallieutenan zul! 

iſt für die muſterhafte Verwaltung der in den letzten f after? 
von ihm bekleideten Aemter als Gehilfe des Dr nn 11 
— 


0 


Innern, Chef der Polizei und Kommandeur des 
korps der Dank des Kaiſers ausgeſprochen worden, 
General Iwan Ganetzki, durch ſeine Theilnahme an 
um Plewna bekannt, iſt geſtorben. 
! Odeſſa, 20. April. Der dieſſeitige 
Hitrowo, iſt hier eingetroffen und alsdann nach P 
gereiſt. 
I 
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Provinzial-Nachrichten. 4 
§ Mieſionskowo, den 20. April. (Ruſſiſches.) Am an 
aft gal j 11 


wurde der Altſitzer G. von hier nach dem nahen r 1% 
ih 


gerufen, um das kranke Pferd eines Grenzſoldaten zu in IM 
ift bis heute mod nicht zurückgekehrt. Wie man hört, rade 
Kur mißlungen und er deshalb auf dem Cordon len, 91 
wo er Arbeiten wie Pferdefüttern pp. verrichten me ge 
Nacht vom 17. zum 18. d. M. ſoll er einen Fluchtver 19, % 
aber wieder ergriffen und nach den üblichen Hieben 5 raſt % 
nach Rußland trans portirt fein. In dieſem Fall ef 1 
Kurpfuſcherei, die G. gern an Menſchen und Vieh, fel 
übrigens meiſtens in Aderlaß beſtand — ausführte Berſih 1 
$ Rrojanke, 21. April. (Wie vorfigptig man bei 80 a 
abſchlüſſen fein muß) und wie wichtig es iſt, ſich et) 30 10 
Aufnahmeakt über die Paragraphen der Police gebe nelle 
miren, beweiſt nachſtehender Fall. Der Squbm alf ft % 
von hier hatte ſein Beſitzthum bei einer Uktiengeſe 10 
Feuerſchäden verſichert, und zwar lautete die Berf 


— ——̃ . A.) 
„Es ift der Wunſch meiner Braut, daß umfert Kr, j 
engſten Familienkreiſe ſtattfinde und nach derfelbe ten, 9 
fofort eine Reife nach Italien und der Schweiz; aun 
wir erſt im Herbſt zurückzukehren gedenken. Ich neh 
wünſcheſt der Hochzeitsfeier nicht beizuwohnen.. ppehte 
PR Bonn) Nein!“ rief Leontine, die Hand wie a 
ich ſtreckend. u 
„Auch meine Braut wünſcht dies nicht, nagen 1% 3 
fo ſchroff entzegengeſtellt,“ fuhr der Baron fort, 1 G. 8 
wegung zu beachten. „Sie halt es für beſſer, daß et BEA 
bei der Rücktehr von unferer Reife ſeht. Dun und m 
dieſer Zeit Dich in die vollendete Thatſache gefüß endet“ 
Gedanken, fie als meine Gemaglin zu begrüßen, beft U. 
„Nie, nimmermehr!“ rief Leontine. ron, bah 
„Halte das, wie Du willſt,“ ſagte der 2 u , 
Rolle einftudirt zu haben ſchien, und ſich nich der | 
laſſen wollte. Ein ſcharfer Beobachter hätte w 1 bon al 
ſehen können, der ihn in Bewegung ſetzt, er w 
und etwas gröberem Stoff als der, an dem ihn 
Gemahlin lenkte, aber ein Draht war und blieb © 
mir angemeſſen, daß Du morgen oder ſpäteſten 
Reina abreiſeſt und dort bleibſt, während ich mit 
auf Reiſen din.“ 0 bl 
Leontine athmete etwas erleichtert auf. ng 110 % 
wenigstens den ſchrecklichen Tag der Vermählung ſe fen 
Orte zu verleben, wo fie vollzogen ward, fo konn 
Grab ihrer Mutter, in die tiefe Ein ſamkeit 1 
flüchten und dert ihren grenzenloſen Schmerz 11 
wenigſtens Monate noch zwiſchen dem heutige 
Stunde, wo die Verhaßte in das Schloß ihr a: 
bis dahin konnte noch viel geſchehen. 2 Befehl vn 
„Ich danke Dir, Papa, ich werde ſogleich gif j 
hund 
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— mamma u 


gar "| 


geben,“ ſagte Leontine. (gortl 


non if so mw. wu m. . 
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ade Nach Ablauf dieſer Verſicherungsperiode trat D. zur 
„feinen gourger Feuerverſicherungsgeſellſchaft“ über und kündigte 
mi dr tritt bei feiner bisherigen Verſicherungsgeſellſchaft in 
dies den Men; Dieſe aczeptirte aber dieſen Wechſel nicht und 
Police der arüber nicht wenig erftauten D. auf die am Fuße der 
eh Klauſel hin, nach welcher der Verſicherte ver- 
fo die Verſicherung noch fernere 5 Jahre aufrecht zu 
Au ofern nicht eine vierteljährliche Kündigung von Seiten 
e vorausgeht. Da die Kündigung aber in dieſem 
rechtzeitig genug erfolgt war, D. aber auch die Pro⸗ 
de Verſicherung hartnäckig verweigerte und ſelbſt⸗ 
lien auch die Prämienzahlung einſtellte, jo ſtrengte die 
borſichige einen Prozeß gegen ihn an, und heute muß der Un⸗ 
Ahlen 2 ſämmtliche aus dem Prozeß reſultirenden Koſten be⸗ 
mie in außerdem noch vorläufig die auf 1 Jahr fallende 
— Hohe von 7,50 Mark an die Geſellſchaft entrichten. 
deren h. euburg, 20. April. (Beſitzwechſel.) Geſtern iſt das 
den Brig ann Köpke gehörige Hotel „König von Preußen“ für 
„Ellerw von 108 000 Dit. in den Beſitz des Herrn Hoteliers 
hoftg in ald in Dresden, früheren Reſtaurateurs des Oſtbahn⸗ 
En gerlin, übergegangen, 
Mitt ar, 19, April. (Innungsweſen.) Die geftern Nach⸗ 
fung hab Innungshauſe (Kaiſerhof) abgehaltene theoretiſche Prü⸗ 
2 echrling von 7 Fleiſchergeſellen⸗Aſpiranten nur 5 beſtanden, 
hulbeg gabe müſſen wegen mangelndere Schulkenntniſſe je ein 
u Er nachlernen. Von den 20 Lehrlingen, welche ſich zur 
Mrücgeſt gemeldet hatten, find aus gleicher Urſache 2 ſofort 
10 und 6 find nur aufgenommen worden, weil ſie das 
Denz gegeben haben, fleißig nachzulernen. 
lichen Aub, 21. April. (Tödtung.) Das von der underehe- 
lule auf yaufte Martſchinke auf Mattenbuden aus einer Boden⸗ 
Muren. Hof hinausgeworfene Kind iſt heute im Stadtlazareth 


(D. 3.) 
kun 20. April. (300 Mark Belohnung.) Die Stants- 
10 lt in Allenſtein hat 300 Mark Belohnung auf die 
wageſegt ug der Mörder der Händlerin Ritterband aus Allenſtein 
. Pilan, 20. April. 
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(Seehundfang.) Geftern iſt von Alt⸗ 

d def Strömlingsfang im See ein großer See» 

7 unden worden. Derſelbe hat eine Länge von ungefähr 

fön en 77 Gewicht von ca. 380 Pfd. iſt alſo ein ſelten 

ar. 

fen 85 dem Kreiſe Raſtenburg, 17. April. (Waldbrand.) Am 

erfeiertage entſtand in den Nachmittagsſtunden in dem 

dran we Walde unfern von dem Forſthauſe Kl. Bogslack ein 

nicht elcher binnen Kurzem eine ca. 2 Morgen große Schonung 
. Die Entſtehungs urſache blieb unbekannt. 

nde lan, 20. April. (Unglücksfall.) Ein recht bedauerlicher 

fall hat vorgeſtern die Familie des Kaufmanns R. in 

rauer geſetzt. Das zweijährige Söhnchen deſſelben 

N urde von feiner Wärterin auf den Bodenraum des 

don, enitgenommen. Als letztere in der Abſicht, ein Tuch zu 

1 Unben, Bodenraum für kurze Zeit verließ, ſtürzte das von 

Ehaßennufſichigt gelaſſene Kind durch das Bodenfenſter auf das 

10 * aſter, wobei es ſo erhebliche Verletzungen erhielt, daß 

dach lu ſofort angewendeten ärztlichen Bemühungen ungeachtet 

der Zeit verſtarb. 


. Regler berg, 20. April. (Subventionen. Seltener Fund.) Im 
10 don der gobezirt Bromberg find 12 deutſchen höheren Mädchenſchulen 
Pig, egierung Subventionen im Geſammibetrage von 8700 M. 
e worden, darunter derjenigen zu Schneidemühl 1400 M., 
— CM nowrazlaw 1200 M. und der zu Nakel 800 M. jährlich. 


Fur z wurde in Schöndorf, Rohrſtraße Nr. 5, auf dem Grund» 
N aufgedeckt Fran Ziemke ein Granitblock, ein ſogenannter „Findling“, 
1 N der den koloſſalen Umfang von 8 Quadratmetern hatte. 
i Stenmarde der Fund, der feiner Größe wegen zu den großen 


0 > un nen gehört, geſprengt. Bekanntlich iſt ein folder gleichfalls 
Mu Mer, Mgegend von Bromberg aufgefundener, wenn auch bedeutend 
dozen Granliſtein zu dem Sockel des Denkmals Friedrich des 
u Rote “ deriwendet worden. Nachdem die Bruchſtücke des geſprengten 
U eff, geräumt, wurde die Entdeckung gemacht, daß ſich unter 
u * Or * noch zwei weitere Granltbldcke von wahrſcheinlich gleicher 
ee, digte eine roth, der andere grau, befinden. Hoffentlich gelingt 
5 5 id, ohne Sprengung zu heben. (Br. T.) 
mi de gen 20. April. (Niedriger Waſſerſtand.) Wegen des ſehr 
1 ” uu. ee der Netze liegen gegenwärtig hier über 30 
6 | ar 
ALoſales. 
4 En Thorn den 22. April 1887. 
. 28 Berfonalveränderungen in ber Armee.) 
10 % du Haie Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Oſtpreuß. 
1 dur 5 pi Nr. 33, unter Beförderung zum Oberſten, zum Komman⸗ 
ur & Pomm, Inf.-Regts, Nr. 61 ernannt. 
' Lola, er ſe n allen von der Oſtbahn.) Der Zeichner 
! Schrei n in Thorn hat die Prüfung als techniſcher Betriebs- 
* „W beftanpen, i 
% { Perfonatien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
u, hide andrath hat den von der Gemeinde Siemon zum 1. Dorfs⸗ 
00 Nlutigt. nen gewählten Beſitzer Adalbert Rogalluski in Siemon be⸗ 


— 


Melde 5 euer Dompropft.) Wie dem „Geſ.“ aus Pelplin 
der Dont tb, iſt an Stelle des nach Poſen berufenen Hrn. Wanjura 
Te won duard Klawitter in Pelplin zum dortigen Domprobſt 
9 n. 
— 
4 0 Stu (Stadtverordnetenfteung a m 20. April.) 
M. Bau „ Antrag des Magliſtrats auf Ertheilung des Zuſchlags 
Geb des Forſthauſes Guttau an den Zimmermelſter Rinow für 
5 von 12 pCt. unter dem Anſchlag. Zwei Unternehmer 
ic dle ebote von 15 und 17 pCt. unter dem Anſchlag gemacht, 
Daher vor geſtellten Bedingungen nicht erfüllt; der Ausſchuß ſchlägt 
dem Mae 18 Mindeſtfordernden unter den Thorner Meiftern, gemäß 
0 Vorl Aiſtratsantrage, den Zuſchlag zu ertheilen, was geſchieht. 
10.4 lähenheit des vom Herrn Bberbürgermeiſter Wiſſelinck bei Ge⸗ 
10 N S weihung des Siechenhauſes an die Körperſchaften ge⸗ 
Hreibens, Das Schreiben, in welchem der Oberbürger⸗ 
edauern darüber Ausdruck giebt, daß es ihm nicht 
d gef 5 an der Einweihung des Hauſes perſönlich theilzunehmen, 
dag d zeitig ſeinen Dank für die elfrige Förderung des Werkes, 
gten denden lange Zeit zum Segen gereichen möge, allen Bes 
Acme mwafpricht, gelangt durch den Vorſteher zur Berleſung. 10) 
onde. Vorlegung der Rechnungezuſammenſtellung von dem An⸗ 
ur Versa Der Magiſtrat hat hiermit dem in einer früheren Sitzung 
gab mmlung geäußerten Wunſche, die Zuſammenſtellung durch 
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— n. 


kungekanals von der 2. Linie der Bremberzer Vorſtadt nach find. Gebote abgegeben 


der Weichſel und Bewilligung von 5000 Mk. dazu aus Titel V 
pos. I des Kämmerei⸗Etats, wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
12) Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung eines Vertragsentwurfs 
betr. die Uebernahme von Straßen auf dem Einebnungsterrain; desgl. 
13) Geſuch des penfionirten Lehrer Kowalewski um Erhöhung feiner 
Penſion von 1040 auf 1440,83 Mk. (Magiſtrat hat daſſelbe ab⸗ 
gelehnt), wird für die geheime Sitzung zurückgelegt. Es folgen die 
Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes. Referent: Stv. Cohn. 14) Die 
Vorlegung der Rechnung des St. Georgen⸗Hospitals pro 188586 
zur Reviſion und Ertheilung der Decharge, wird bis zur nächſten 
Sitzung verlegt. 15) Antrag auf Genehmigung der Etatsüberſchrei⸗ 
tung bei Tit. VI ad 3 des Armenhausetats (Schreibmaterialien und 
Schulbücher für die Kinder) um 5 Mk. 14 Pf., wird genehmigt; 
desgl. 16) Etatsüberſchreitung bei Tit. VI ad 3 (Unterhaltung und 
Anſchaffung der Utenſilien) um 19 Mk. 39 Pf., 17) bei Tit. II 
ad 5 des Waiſenhauſes (zu Schulbüchern und Schreibmaterialien) 
um 18 Mk. 3 Pf. und 18) bei Tit. I B pos. 9 des Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Elats (für Geſetzſammlung, Amts- pp. Blätter und Schriften) 
um 70 Mk. 85 Pf. 18) Ueberſicht des Standes der Feuerſozletäts⸗ 
Kaſſe pro 1886. Nach dem Vortrage des Referenten hat die Kaſſe 
gegen das Vorjahr einen Ueberſchuß von 39 814 Mk. 63 Pf. erzielt. 
19) Von der Etatsüberſchreitung bei Tit. 1 B pos. 15 des 
Kämmerei⸗Etats um 86 Mk. 34 Pf., 20) desgl. bei Tit. 1 B pos. 
8 um 301 Mk. 4 Pf., 21) desgl. bei Tit. I B pos. 7. mit 151 
Mk. 45 Pf., 22) desgl. bei Tit. VI pos. 1, um 908 Mk. 81 Pf. 
wird zur Kenntniß genommen, die Prüfung bis zur Rechnungslegung ver⸗ 
tagt. 23) Protokoll über die ordentliche monatliche Kaſſenreviſion vom 
31. März 1887. Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß, womit 
der Schluß der öffentlichen Sitzung erfolgt. 

— ( Stadttheater.) Ein volles Haus hatte geſtern die 
Aufführung des Schwanks von Moſer und O. Girndt „Die Stern⸗ 
ſchnuppe.“ Da das Stück auch großen Beifall fand, iſt wohl ein 
eben ſo zahlreicher Beſuch für die heute ſtattfindende Wiederholung und 
letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon zu erwarten. 

— (Der Thorner Beamten Verein) hält 
morgen, Sonnabend, 8 Uhr Abends, eine Generalverſammlung im 
Schützenhauſe ab. Auf der Tagesordnung ſteht der Jahresbericht, die 
Rechnungslegung und Vorſtandswahl. 

Der Geſangverein „Liederkranz “) hat 
zu morgen Abend im Saale des Schützenhauſes ein Vergnügen, be⸗ 
ſtehend in Geſangsvorträgen und Tanzkränzchen, arrangirt. 

— (Turnverein) Heute Abend 91, Uhr findet im 
Saale des Herrn Nicolei (Hildebrandt) eine Generalverſammlung ſtatt. 

— (Schwurgericht.) Die geſtrige Verhandlung gegen 
den des Mordes und Diebſtahls angeklagten Pferdeknecht Franz Rut⸗ 
kowski dauerte mit einer Unterbrechung von 1½ Stunde Mittags⸗ 
paufe von Morgens 10 bis Abends ½8 Uhr. Der Angeklagte iſt 
von unterſetzter Geſtalt, fein Geſichtsausdruck finſter. Seit dem 1. Jan. 
bis 27. November v. Js. (den Tag des Mordes), war er bei dem 
Einſaſſen Albrecht Gruczynski in Radosk, Kr. Strasburg, als 
Pferdeknecht in Arbeit. Von einem als Zeugen geladenen Schul⸗ 
kameraden wird Rutkowskl ſchon in feiner früheſter Jugend als jähzornig 
bezeichnet. Auch ſeinem Brodherrn gegenüber zeigte er ſich widerſpenſtig, 
legte große Trägheit an den Tag und fuhr bei dem geringſten Ver⸗ 
weiſe, den er infolge deſſen erhielt, heftig auf. Oft hatte er ge⸗ 
äußert, er werde der Hausfrau und ihrer Tochter für deren ganzes 
Leben einen Denkzettel geben. Nach der Verhandlung ſtellt ſich 
der Hergang in folgender Weiſe dar. Am Vorabend der That trat 
der Angeklagte, während die Bewohner des Hauſes abweſend waren, 
in die Stube der Stieftochter des Gruszynski, der Schmiedefrau Suchoeka, 
und forderte von ihr 50 Pfennig zu Schnaps. Auf die Erklärung 
derſelben, ſie hätte kein Geld, erwiderte Rutkowski, ſie müſſe wohl 
welches haben, da Gruczynski Pferde verkauft. Um den zudringlichen 
Menſchen los zu werden, nahm die Suchocka ihr in einem Korbe im 
Kleiderſchrank befindliches Geld im Betrage von 216 Mark, fand 
aber kein 50 Pfennigſtück. Rutkowski gab ſich jetzt ohne letzteres zu⸗ 
frieden, blieb aber ſolange in der Stube bis die Suchocka das Geld 
im Spinde wieder verwahrte, wobei er bemerkte, daß fie den Schlüſſel 
unter der Decke ihres Bettes barg. Am nächſten Vormittag ver⸗ 
weigerte Rutkowski eine ihm von der Frau Gruszynska aufgetragene 
Arbeit mit den Worten: „Du altes Weib haſt mir gar nichts zu 
ſagen, ich mache was ich will.“ Am Nachmittage, als ſämmtliche 
Hausbewohner abweſend waren, mit Ausnahme der Frau Gruszynska, 
welche ſich auf den Boden begab, um die dort befindliche Drehrolle in 
Ordnung zu bringen, ſchlich ſich der Angeklagte ihr nach und voll⸗ 
führte den Mord. Mit einer Hacke zerſchmetterte er der Frau den 
Schädel. Darauf eilte der Mörder aus dem Hauſe zu den in der 
Nähe am Bahnbau Strasburg⸗Lautenburg beſchäftigten Arbeiter und 
erzählte ihnen, daß er aus dem Wohnhauſe plötzlich der Ruf: „O 
Jeſu!“ gehört habe und daß bald darauf zwei Männer mit blutigen 
Knütteln aus dem Hauſe geſtürzt wären, ihn darauf angegriffen und 
am rechten Ohr und am Finger Verletzungen beigebracht hätten. Die 


bezeichneten und andere Stellen wieſen indeß keine Verletzungen 
auf, ſondern waren nur mit Blut beſpritzt. Als die Ange⸗ 
hörigen der ermordeten Frau von der That hörten, wurde 


ſofort Rutkowski von ihnen als Urbeber bezeichnet, was dadurch 
zur Gewißheit wurde, als ſich das Fehlen des im Spinde verwahrten 
Geldes herausſtellte. Rutkowski wurde verhaftet; das Geld ſpäter im 
Stalle vergraben aufgefunden. Bei der Vernehmung leugnet der Angeklagte 
Alles; durch die Zeugenausſagen und ſouſtigen Umſtände wird ſeine 
Schuld aber bewieſen. Feſtgeſtellt konnte indeß nicht werden, ob der 
Angeklagte die Frau erſt ermordet und dann den Diebſtahl ausgeführt, 
oder im Begriff war, den Diebſtahl auszuführen, dabei aber von der 
Frau Gruczynska betroffen und alsdann erſt die That verübt hat. 
Die Geſchworenen verneinten die Frage des mit Ueberlegung aus⸗ 
geführten Mordes, und bejahten nur die des Todiſchlags. Der Ger 
richtshof verurthellte mit Rückſicht auf das jugendliche Alter des An⸗ 
geklagten, denſelben zu einer Zuchthausſtrafe von 15 Jahren und 
Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. — In der heutigen 
Sitzung wurde verhandelt gegen den Käthner Franz Zakrzewski und 
den Einwohner Johann Zakrzewski aus Grondy, beide des Mein⸗ 
eides angeklagt. Die Angeklagten wurden ſchuldig befunden und Franz 
Zakrzewski zu 7 Jahre und Johann Zakrzeweki zu 6 Jahre Zucht⸗ 
haus verurtheilt, bei Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für beide 
Angeklagte auf gleiche Zeitdauer. — Bei dieſer Verhandlung 
wurden zwei Zeugen, der Einſaſſe Thomas Wyſocki und die unver⸗ 
ehelichte Marianne Szardekowska aus Gronby, wegen dringenden 
Verdachts des Meineides in Haft genommen. 

— (Beſitzwechſel.) In gerichtlicher Subhaſtation iſt 
geſtern das Schmücker'ſche Mühlengrundſtück, Neuſtadt Nr. 249050, 
von dem Vorſtande des Vorſchuß⸗Vereins durch Herrn Kaufmann 
Fehlauer für 98 000 Mk. erſtanden worden. 62 000 Mk. Hypo⸗ 
thelen- Schulden find ausgefallen, ferner gegen 150 000 Mk. nicht ein⸗ 
getragene Konkursſchulden. 


11) q der Nummern der Beläge zu vervollſtändigen, entſprochen. — (In dem geſtrigen Termin zur Verba ch. 
Ln utrag des M ' 8 t des Mühle netabliſſements Barbarken) 
0 agiſtrats auf Genehmigung der Anlage eines tung de 0 b bon dem früheren: Pücter des Botanischen 


Gartens Auguſt Barrein in Grünberg l. Schl. 930 Mk. und Be⸗ 
figer Vincent Zielinski in Kornatowoe 1000 Mk. Jahrespacht. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen, 
darunter Bettler und liederliche Dirnen. 

— (Von der Weichſel.) Der Pegel zeigt gleichmäßig ſeit 
drei Tagen 2,06 Mtr. Waſſerhöhe an. Aus Polen wird gemeldet, 
daß dort mehrere Nebenflüſſe der Weichſel aus ihren Ufern getreten ſind. 

— (Erledigte Stellen für Militäran- 
wärter.) Danzig, Magiſtrat, Bureau-Aſſiſtent, jährlich 1275 
Mk. (während der Probezeit monatlich 80 Mk.) Danzig, Poſtamt, 
Stabtpoftbote, 696 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
jährlich. Lonkorsz, Poſtagentur, Laudbriefträger, 480 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Pillkallen und Sensburg, 
Poſtämter, je 1 Packetträger, je 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsegeldzuſchuß. Trempen, Kreisausſchuß Darkehmen, Kreis⸗ 
chauſſee⸗Aufſeher, 800 Mk. penſionsberechtigtes jährliches Gehalt. 


Fonds: geſchäftslos. 
Ruſſ. Banknoten PETER, 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 %ůůů > v2. 
Polu. Liquidationspfandbriefe. 


179—40| 178—80 
179— 20017870 
98— 70 98-70 
56— 70) 56—60 
52— 20 52—20 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 97 96—90 
Poſener Pfandbriefe 4% Un. 101—40| 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten fehlt. 160—25 


1727517150 
172—50| 171—50 
931, | 937, 

122 122 
123—20123—50 
1235012375 


Weizen gelber: April⸗ Mai 
M Dar Srke (6 
loko in Newport . ee er 

Dingneit:--Iola.. u. Ferch 
TR ER 8 
r TEA 


Septemb.⸗Oktbr. 8 128 127—75 
Raul: April⸗ Mai:: 43—70ʃ 43—60 
See Apoe 44 —100 44 —20 
Spiritus: lolsOOeOs 40—10] 40-40 
Ans n Se 8 40—20ʃ 40—30 
Junt⸗ Jul!!! 40—70] 40—70 
Auguſt⸗Sep tem... 42 42—10 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Haundelsberichte. 
Danzig, 21. April Getreidebörſe. Wetter: Bei ziemlich 


kalter Temperatur Vormittags Hagel, Mittags ſich aufklärend. Wind: 


Norden. 

Weizen. Inländiſche Weizen, welche nur in kleinen Quantitäten ange⸗ 
boten waren, erzielten volle letzte Preiſe Für Tranſitweizen fehlte jede 
Kaufluſt und ſind nur Kleinigkeiten zu ſchwach behaupteten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 124pfd 154 M., Sommers ſtreng 
129 30pfd 162 M., milde 131 2pfd 159 M., 135pfo 162 M per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit gutbunt 129pfd 146 M., hellbunt 129pfd 147 M. 
per Tonne Termine April⸗Mai 146 M., 145 50 M. bez., Mai-Juni 145 50 
M. bez, Juni⸗Juli 146 50 M. Br, 146 M. Gd., Sept⸗Oktober 147 M. 
Br., 146 50 M. Gd. Regulirungspreis 146 M. 

Roggen iſt nur in inländiſcher Waare zu letzten Preiſen gehandelt. Für 
polniſchen wollen Exporteure bisherige Preiſe nicht bewilligen. Bezahlt iſt 
inländiſcher 124 5pfd und 126pfd 110 M., 127pfb 111 M. Alles per 120pfd. 
per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 111 M. Br., 110 50 M. Gd., 
tranſit 90 M. Br. 89 50 M. Gd., Mai-Juni inländiſch 111 M. Br., 
110 50 M. Gd, tranſit 90 M. Br., 89 50 M. Gd., Sept. ⸗Okt. inländiſch 
115 M Br. 11450 M. Gd, tranfit 94 M. Br, 93 50 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländ. 111 M., unterpolniſch 90 M., tranſit 89 M. 


Königsberg, 21. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,50 M. Br., 41,00 M. Gd, —,.— M. bez., pro 
April —,— M. Br., 40,75 M. ©, —,.— M. bez, pro Frühjahr 
41,50 M. Br., „—.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,50 
40,75 M. Gd... —, bez., pro Juni 41,75 M. Br., 

Gd., —-- M. bez., pro Juli 42,00 M. Br., 41,75 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Auguſt 42,75 M. Br, 42,00 M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 43.00 M Br. 42 50 M. Gd. —.— M. bez 
— . : ...... 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 22. April. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkun 
5 | mm. 00. Stärte wölkg. 9 
21 | 2hp| 753.1 |+ 5.8 NW. 6 
Yhp| 756.7 ＋ 0.4| NW? 0 
22. Tha | 758.0 ＋ 0.2 E 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. April 2,06 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Miſer.] den 24. April 1887. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. Herr Pfarrer Jacobi. 
Darnach Beichte und Abenvmahl: Derſelbe. 

Um Störungen durch zu frühzeitiges Verlaſſen der Kirche fern zu halten, 
werden die . von Beginn der Einſegnung bis zum Schluſſe des 
Gottesdienſtes geſchloſſen ſein. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 

In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 

Vormittags 90 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte für arme Theologieſtudirende. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. . 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garnifonpfarrer Rühle. 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Franz Stork. 


und kann meine Arbeiten wieder verrichten“. Hauſen 
bei Obernburg a. M. 5 

„Allen Denjenigen, welche an derartigen Uebeln leiden, wie ich 
gelitten habe, kann ich den Gebrauch von Warner's Safe Cure 
beſtens empfehlen, da mich der Verbrauch von 6 Flaſchen der Safe 
Cure von dem ſchmerzhaften Uebel eines Blaſenleidens befreit hat.“ 
W. Georgi, Fürth bei Nürnberg. 

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche. Der 
Verkauf und Verſand unſerer Heilmittel geſchieht nur durch Apotheken. 
Haupt⸗Niederlage: Schwanen⸗Apotheke, 77 Spandauerſtraße Berlin, 

— H. H. Warner und Co, Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche in anderen 
großen Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch immer 
nur in beſchränktem Maße erfolgt. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether 
ſolche Briefkaſten anbringen laſſen 
wollen, ſo würde dadurch eine erheb⸗ 
liche Beſchleunigung in der Beſtellung 
erzielt, die allen Korreſpondenten zu 
Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig den 7. April 1887. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, 23. d. M. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer und Gaſt⸗ 
wirth Borozyskowski in Leibitſch 
2 Pferde, 1 Arbeitswagen, 
eine Britſchke, 2 Sophas, 1 
mahag. Kleiderſpind, 4 Tiſche 
und 1 Kommode 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Ozeoholinskl, 
Gerichtevollzieher in Thorn. 


KAünſftliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. Smieszek, Dentift, 
Elifabethitraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. Ihite's Augenwafer, wel⸗ 
ches ſeit 1822 in verſchiedenen Erd⸗ 
theilen ſo beliebt geworden iſt, hat zu 
mehrfachen Nachahmungen und Täu⸗ 
ſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen 
man ſich aber ſchützen kann, wenn man 
beim Ankaufe deſſelben nur das ächte 
Dr. White's Augenwaſſer à 1 M. 
von Traugott Ehrhardt in Oelze 
in Thür. und kein Anderes verlangt, denn 
nur dieſes allein iſt das wirklich ädhte. 
Daſſelbe kommt in Handel in länglich 
vierkantigen Glasflaſchen mit gebrochenen 
Ecken, erhabener Glasſchriſt der Worte Dr. 
Whites Augenwafer von Traugott 
Ehrhardt, gelbem Etiguet, flupfer-Bronte⸗ 
Achriſt, welches meine Firma: Traugott 
Ehrhardt in Oelze trägt, mit neben⸗ 
„ſtehendem Wappen als Sutz 
N marke (Facſimile) in der bei⸗ 
gegebenen Broſchüreverſehen 
und mit dem Siegel dieſer 
Schutzmarke verſchloſſen ift. 


Schutzmarke 
Vor Nachahmung wird gewarnt. m 
Daſſelbe iſt zu haben in den Apo⸗ 
theken des Herrn Apoth. Mentz und 
Herrn Apoth. Dr. Hübner in Thorn. 
Den Herren Apothekern iſt es als 
Handverkauf beſtens zu empfehlen. 


G. Gerberſtraße 267b eine Woh⸗ 
nung, 3 Zim., Küche, Waſſerleit. 
und Ausguß nebſt Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 


Maler A. Burezykowaki. 


f ge Fer 


2 \ vortrefflich wirkend 


577765 en @ 
Erscheinf'in 22 Lieferungen a 40 Pf. 


ö Populäres Handbuch in gesunden & kranken Tagen. | 


Mariazeller Magentropfen 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, 


Loose zur Marienburger Lotterie Turn- . 


4 Mk. 3,30, ½ Mk. 1,90, ½ Mk. 1,20, nach außerhalb 10 Pf. mehr, find 
nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei 


Finem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige 


6. Dombrowski, Thorn. 


31 ee | 


daß ich hier 
im Grundſtück 


Hohe Straße Ur. 158 


eine 


Schloſſerei 


etablirt habe und bitte ich, mein 
Unternehmen durch geſchätzte 
Aufträge unterſtützen zu wollen. 


Gustav Gude, 
Schloſſermeiſter. 


Einen Lehrling 
A. Wachs, ee 


* 2 
Einen Lehrling 
verlangt R. Sohnoegass, Tapezier, 

Gerechteſtr. 118. 
I Brettjchneider EL 
finden dauernde Beſchäftigung bei gutem 
Lohne auf meinem Holzplatz in Podgorz. 
Die Hölzer, die geſchnitten werden ſollen, 
ſind lang, glatt und ſchier. 
J. Modrzejewski. 
Von heute ab empfehle ich allen 
Magenleidenden mein 


Molkenbrod 


in Broden zu 25 Pf. 2 
Achtungsvoll C. Schütze. 


Schöne fette Milch 


im Garten bei F. Schweitzer, 


Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Formulare 
Bau anſchlägen 


ſind zu haben in der 


C. Dombrowski'ſchen 
Zu na, 


n Bettfedern- und 


Daunen Handlung 
# en-gros 6. H. 8 1826 en- détail 


Schäker, 
Hopferau 
Berlin C., 


„Spandauer ⸗Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
zꝛc. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


1 


bei allen Krankheiten des Magens. 
Schwäche des Magens, übel- 


chendem Athem, Blähung, — Aufstossen Kolik, Magenkatarrh, 


dbrennen, Bildung v. 


Sand u. Gries, u ermässiger Schleim- 


oduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
Magen herrährt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. 1, I. Per. „Ueberlad. 


Magens mit Speisen u. Ge 


idalleiden. — 


ürmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 


reis & Flasche sammt Gebräuchsannels, 70 Pfg. 
Contral-Versandt durch Apoth. Carl 


Brady, Kremser RR 


eller Magentropfen sind kein Geheimmittel. ee Rezent 


Schutzmarke. 


t au haben 


Die Marias 
heile sind bel jedem Fläschehen in der Gebrauchsanwelsu 


sh: 


in fat allen Abotbe 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


eee der Landwirth 
one Filtterniangel e f, weben 


welcher die von mir ein⸗ 
geführten ſo vorzüglichen 
Engl. Riesen-Futterrüben anbaut. 

Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen nach 
der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1—3 Fuß 
im Umfange und find 5—10, ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte Ausſaat im April, 
zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Auguſt. Letztere auf 
ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 14 Wochen 
ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre Dauer⸗ 
haftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf 
aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuverläſſigſten 
re, Großbritanniens bezogene Originalſaat, koſtet 6 M., Mittelſorte AM. 
Unter , Pfund wird nicht abgegeben. Kulturauweiſung füge jedem 
Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange, Nipperwiese Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 
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34 AM 9 


am bequemsten, bei bedeutender 


an schläft Raumersparniss auf unserem 
Patent-Bett-Sopha 


In ½ Minute in ein- u zweischiäfriges Bett m. comp. Matratzen zu verw. 

Dasselbe braucht nicht von der Wand abgerlickt zu werd. 

— 1 und Kinderbett, für Hotels, Pensionate 
u 5 W 


Versand in eee 


R. Tnökelis Patent-Möbel-Fabrik, alleiniger Fabrikant. 5 


2 Iin S%Y., Markgrafenstrasse 20, Bert Kockptrasat, 


In Ju RUE? n zu haben 6 NN W on 
8 8 0 un 330009098988 


Hochinteressante Neuheit! 
Soeben erſchien: 


Berlin bei Nacht 
in Wort und Bild. 


Reich illustrirt "BZ 
2 Bändchen. 


Gegen Einſendung von Mk. 0,70 für ein Bändchen, 
Mk. 1,20 für beide zuſammen in Poſtmarken, erfolgt Franko⸗ 
Zuſtellung unter verſchloſſenem Kouvert auch an Chiffre⸗ 


Adreſſe von 
J. Weinberg, Berlin NW., 


Thurmstr. 8. 
FFF 
prof. med. Dr. Bisenz, Kehr-Inftitnt 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, bei f. 4 Zelöneidehunf, 


gründlich und andauernd die n, 
ſchwächte Manneskraft. Much in Sn 5 durch Frau 
Viath. Schwebs. 


brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
5 am Neuſtädter Markt 248, J, 


Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 
ſchneiden von Damen: und Kinder: 


und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark Garderobe, unter Garantie des Erfolges. 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 


ark. 
Bache Nr. 49 


Lehr⸗- Kontrakte 


zu haben bei CO. Dombrowski. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Heute Freitag d. 22 05 


1 1 


Abends 9% Uhr j 
im Lokal Nicole 


General- Versammlil 


T.⸗O.: Wahl zum beutjden gun | 


Der Vorſtand. 2 
—4 Rathskeller 7 


. lichend den 2 m 
Auf vielſeitiges Verlange 


Leiztes Concet 


in dieſer Sai EN) 
ausgeführt von der Kapelle de a lit 
Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter beg eie 
Leitung 2 — enen Kapelln Mm 
ode U 
Auf. 8 Uhr. Entree 25 sw & 
Friſche ih 
01 
wie \ 
= 
I 
— in Flaſchen A Mk. 1 ine 
empfiehlt den 
L. Gelhor!: 1 


Weinhandlung: 
Echt Berliner 


I Weissbief! 


flafchenreif, empfiehlt dem! 
geſchätzten Publikum 


Strumpflängel 


Strümpfe, Baumwolle ug 
garne in beſter Qualität, 
Schuhe, Neuheiten in 


el, 
Baspeln, Perlen, Stickerei oll 


Decken, gez. Sachen 
Tapiſſerie⸗Artikel und 
beiten empfiehlt in reicher 
zu billigen Preiſen, rſe 
Fabrikpreiſen 


5 Hotel ee Adler⸗ 
Dr. Clara Nüpnss, 


RS 


Hotel z. re Kron 


Streich⸗Concel 0 


ausgeführt von Mitgliedern der K 
des Fuß⸗Artillerie⸗ Weener 25 af 
Auf. 


F. renke 
Tan zkränzchen 


findet 8 den 24. 5 
bei mir 


eil 
J. Beidatsch, vorm. I 0 
Wundeſtr. 239 it ene? Bo on 


2 


8. Blum, Rulmerk: 17 
Mobl. Zimmer 


dt. 
F. Schweitzer, Fiſcherei⸗ B Vorl 
um I. April eine Wohnen 
Mark 360,00 zu vermietheg 9,0 
Fr, Winkler, Kulmerſtr. a 
in möbl. Im. f. I over 2 II. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. zu verm. Araberſtraße 120 
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Neuſtadt, vis-A-vis . 7700 
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Zahnoperationen. 
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Sounabend den 23. 5 


mit darauffolgendem 


Canzkränzchen, ui 


8 Uhr. — Entree 
Hierzu ladet erg eu ein 


en 


ſtatt. 
beſtehend aus 2 Stuben "in 


ein möblirtes Zimmer nad)? 10 
gelegen, iſt an emen 0 Bent 


zu vermiethen. 


bei 
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